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PONTIFIKALAMT

IM BONNER MÜNSTER ZUM ABSCHIED DER APOSTOLISCHEN NUNTIATUR AM 26. MÄRZ 2001 UM 18.00 UHR

(VERKÜNDIGUNG DES HERRN: JES 7, 10-14; HEBR 10,4-10; LK 1, 26-38)

Predigt: 


Schwestern und Brüder im Herrn!


1. Der Text des Evangeliums, der uns vorgetragen wurde, erschließt uns das Geheimnis unserer Erlösung. Die Menschwerdung des Ewigen Wortes, des eingeborenen Sohnes des Vaters im Schoß Marias enthüllt uns die wahren Anfänge der Kirche. Der Engel verkündet jenen, der über das Haus Jakob herrschen und dessen Herrschaft kein Ende haben wird. Er ist der Sohn des Höchsten, der in einem Akt des Gehorsams gegenüber dem Liebeswillen des Vaters in die Geschichte eintritt. Bei seinem Eintritt in die Welt spricht Christus, wie wir eben in der Lesung aus dem Hebräerbrief gehört haben: „Ja, ich komme, um deinen Willen zu tun.“ Und aufgrund dieses Aktes des Gehorsams Christi „sind wir ein für allemal geheiligt“.


Das ist die Initiative Gottes und auch schon die Antwort des neuen Adam, des neuen Menschen. Ihr entspricht - man könnte sagen: genau auf derselben Wellenlänge - die Antwort Marias: „Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hast.“ Der Gehorsam Christi und der Gehorsam Marias stellen sich als Einheit dar.


An diesen Anfängen des Erlösungswerkes kann man eine Grundstruktur erkennen, die die Kirche ins Dasein ruft und sie in ihrer Geschichte begleitet: Gott verkündet seine Botschaft der Gnade - der Mensch antwortet in liebendem Gehorsam. Man kann es als das „marianische Prinzip“ der Kirche bezeichnen, das dem „petrinischen Prinzip“: „Du bist Petrus, und auf diesen Felsen werde ich meine Kirche bauen“ (Mt 16, 18) vorgeordnet ist und es auch prägt. Und die ganze Geschichte der Kirche ist - wenn man sie mit den Augen des Glaubens betrachtet - trotz aller Abirrungen des sündigen Menschen von solchen Elementen, wie sie uns im heutigen Evangelium dargelegt werden, gekennzeichnet. In der Tat: Wie könnte die Kirche durch die Jahrhunderte fortbestehen - wie könnte sie gegen alle Kräfte, die sie von außen oder von innen zu zerstören versuchen, überleben, wenn die zuvorkommende Gnade Gottes sie nicht von innen her erneuerte und wenn nicht nach dem Vorbild Marias Frauen und Männer sich mit reinem und hochgemutem Herzen ganz in den Dienst Gottes stellten?


Liebe Christen von Bonn, das ist das Wort, das der Apostolische Nuntius, da er sich anschickt, Bonn zu verlassen und nach Berlin umzuziehen, der Kirchengemeinde des Bonner Münsters - das er jedem einzelnen von Ihnen als Wort zum Abschied sagen möchte: Schauen Sie immer auf die Kirche und lieben Sie sie immer im Lichte des heutigen Evangeliums als das Geschöpf Gottes, dem er sein Wort verkündet und das ihm im Glaubensgehorsam antwortet. Nach dem Beispiel Marias, ja, mit ihrer Fürsprache.


2. Diesem ersten und wesentlichen Wort, das von der Liturgie ausgeht, möchte ich ein zweites, ein Wort des Abschieds hinzufügen. Nach Ostern wird die Apostolische Nuntiatur ihren Sitz in Bonn-Bad Godesberg verlassen und ihren neuen Sitz in Berlin eröffnen. Das schöne historische Haus in der Turmstraße mit seinem wunderbaren Park wird leer stehen. Das ist auch ein Akt des Gehorsams, der mit Opfern verbunden ist. Denn wir alle sind immer sehr gern in Bonn gewesen. 


Fünfzig Jahre hat die Apostolische Nuntiatur in Deutschland, d. h. die Vertretung des Heiligen Vaters in diesem Land, ihren Sitz in Bonn-Bad Godesberg gehabt. Am Ufer des Rheins gelegen mit Blick auf das großartige Bild des Siebengebirges, hat sie ihren Dienst als Wachposten des Heiligen Stuhls geleistet und zugleich als Brücke zwischen dem Papst und den deutschen Bischöfen - zwischen der Kirche von Rom und der Kirche in Deutschland - sowie als diplomatische Vertretung bei der deutschen Bundesregierung.


Ein halbes Jahrhundert: seit Anfang der 50er Jahre, als Papst Pius XII. - zum Zeichen seiner Wertschätzung für das deutsche Volk und als Ermutigung nach den Verirrungen der dunklen Jahre der Diktatur und den Verwüstungen und den unaussprechlichen Opfern des Krieges - die diplomatischen Beziehungen mit der deutschen Nachkriegsregierung ohne Unterbrechung weiterführen wollte, über die Jahre des Zweiten Vatikanischen Konzils, die voller Hoffnung waren, bis zum ersten Besuch von Papst Johannes Paul II. in dieser Stadt im Jahre 1980, bis zu der epochalen Wende des Jahres 1989, bis zum Fall der Berliner Mauer und zur Wiedervereinigung Deutschlands.


In all diesen Jahren und ihren wechselvollen Ereignissen hat die Apostolische Nuntiatur die besondere Atmosphäre dieser Stadt zu schätzen gewußt: einer Stadt, die alte und edle Traditionen bewahrt hat und zugleich hochmodern ist, die sich durch reiche kulturelle Angebote auszeichnet und in einer beneidenswert schönen natürlichen Umgebung gelegen ist. Kurz: Bonn - eine Stadt nach Menschenmaß. 


Wir hegen große Dankbarkeit gegenüber der Bevölkerung von Bonn, die uns - wie auch die anderen Diplomaten - mit Achtung und im Geiste der Freundschaft in ihrer Mitte akzeptiert hat. Die fröhliche Natur der Leute am Rheinufer haben wir zu schätzen gelernt. Ein besonderes Wort des Dankes gebührt den Behörden der Stadt, die immer versucht haben, uns den gastfreundlichen Charakter der Bundesstadt spüren zu lassen - und auch den Polizeibeamten, die uns immer diskret, aber effizient Schutz geboten haben.


In der Stadt Bonn war für uns das Bonner Münster selbstredend ein privilegierter Bezugspunkt. Hier wurde alljährlich anläßlich des Papstfestes ein feierliches Pontifikalamt unter reger Anteilnahme der Bevölkerung gefeiert. Das zeigte, daß auch in unserem diplomatischen Dienst das geistliche Element wohl das wichtigste ist. Das Besondere dieses jährlichen Pontifikalamt war der Umstand, daß ein deutscher Diözesanbischof jeweils den Vorsitz führte und das Hohe Domkapitel von Köln durch zwei Domkapitulare vertreten war. Ich fühle mich sehr geehrt, daß auch heute Herr Dompropst Henrichs unter uns ist. Durch Ihre Anwesenheit, lieber Herr Prälat Henrichs, werden die besonderen Bande, die die Apostolische Nuntiatur mit der Erzdiözese Köln verbinden, zum Ausdruck gebracht. Daß die Nuntiatur im Gebiet dieser schönen und großen Diözese, die so reich ist an Werken der christlichen Liebe und weltbekannt durch den Dom, ihren Sitz hatte, hat mich schon - lassen Sie es mich so sagen - mit Dankbarkeit erfüllt und Freude darüber verspüren lassen, katholisch zu sein. Und ich möchte hinzufügen: Ganz Deutschland ist ein wunderbares Land - mit seiner Geschichte, seiner Kultur, seiner Kunst, seinem Glauben, seiner Menschlichkeit. Ich empfinde es als besondere Auszeichnung, den Heiligen Vater in diesem Land vertreten zu dürfen. 


Auch in der neuen deutschen Hauptstadt wird Bonn uns in einer lebendigen guten Erinnerung bleiben. Genaugenommen trennen wir uns nicht. Denn wir sind immer im Herrn, um dessen Altar wir vereint bleiben. Und zudem wird der Nuntius Bonn immer wieder besuchen.


Lieber Herr Stadtdechant, nochmals herzlichen Dank für diese Ihre Initiative, den Apostolischen Nuntius vor seinem Umzug nach Berlin zu diesem erhebenden Gottesdienst einzuladen. Möge diese schöne Kirche mit ihrer lebendigen Gemeinde immer die geistige Mitte, das glaubende und liebende Herz von Bonn sein!


Möge Gott diese Stadt und all ihre Bewohner, Sie alle, liebe Schwestern und Brüder, und Ihre Lieben weiter mit seiner Gnade reich beschenken.

